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urles und Kreiſcha durch ſeine Schriften

1) hutimi; Trift ünd Brache, edre Ge
drechen und Peſt der Kibwirthſchaft,

gj  Nachtrag zu dieſer Schrift, und
eungg! practifcher Erweis daß alle Schafe
reirn vhne die auſſerſt nüchtdeitige Trift und
Hütung beſtehen kbunen dit hohen Landes

regenten hat belehren wollen
daß der Bauer, niemalt vollkommen

glucklich und wohlhabend werden
ci. konne;! fb iange bie in den Gachſiſchen

und' andern Landen,“ ubliche Brach
rini peybehalteir werde/
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b) daß die Landesherrlichen Cammergu

ter, die Herren von Adel, und andere
zur Schaftrift berechtigten Vaſaten
mit leichter Muhe, auf ihren egenen

Aeckern, auf der bisherigen Brach, ſo
viel Klee, nemlich Spaniſchen, oder

Brabander Klee mit rothen Blumen,
erbauen konnen, daß die Schafe im

Wirnter mit“ trockenem Klee in drn
Stallen, und im Sommer mit grunem

Ntee auf dem Felde!in Horden, beſſet

als bishero quf der Weide genahret,
ſogar die Stuckzahl der Schafereien
vermehret und durch Milchnutzung,

Abſchneidung mehrerer Wolle, Zeugung
mehrerer. tammer als einmal im Jahre,
die Schaftgeien weit bober genutet,

oO) Folglich dem geringen Landmanne und
andern Eigenthumern, deren Aecker der

Echafhut und Triftgerechtigkeit unter
worfen ſind „pieſe Servitut geſchenkt,

oder, wenn der Triftherechtigte, nicht
mitleidig und frepgebig genug dazu

ware

n
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.Rwaare, ſie ihm gegen ein gewiſſes Trift
geld erlafſen werden konne;

ch daß der Ackerbeſitzer, der jetzo keine

Schafe austreiben durfte, dadurch in
Stand geſetzet werden wurde, mit dem

auf der. Brache zu erbauenden Klee,

kunftig eine proportionirte Anzabhl

Schafe zu halten,
daß der. Vortheil ſich uber das ganze

Aand erſtrecken, und ſowohl der Trift
.berechtigte, als derjenige welcher der

FJrift-Seoryitut unterworfen, bey Ein
fuhrung der Hordenfutterung und Auf

.dbebung der Schaftrift gewinnen wur
 de,weil. der Acker, welcher Klee ge

tragen habe, eben ſo gut zum Weitzen

und Rockenbau ſey, als wenn er rein
Brach gelegen hatte, und drey und

mehrmal gepfluget worden ware.

.An keinem Orte in Sachſen iſt der land
wirthſchaftliche Verbeſſerungsplan des Herrn

Hofrath Schuberts, accurater und voll
ſtandiger ausgefubret worden, als zu Grob

zig im Anhaltdeſſauiſchen durch den daſigen

a3. Herrn



Herrn Amtinann Holtzhauſen; auf meinen
1 Reiſen, wielche ich jahrlich ein und mehr

mal uber Wittenberg, von der Elbe, in
„Saachſen bis in das Braunſchweigiſche und

weiter thun müß; fuhret mein Weg oft
uber Grobzig. Jch habe daher den Anfang

und Fortgang des Kleebaues und der Schaf
futterung in Horden, auch das: Getraide im
Felde, vor und nath Einfuhrung des ſtarken
Kleebaues und Aufhebung der rkinen Brach,

mebr als einmahl im Jahre gefehen. Vor
hin, wie Brach gehälten uüd nicht allein

Acker mit Klee beſaet würde, habe ich in
den Grobziger Feldern Weitzen und Rocken

gefunden, ſo gut, als an ilgend einen Or
te in Anhalt, im Magdeburgiſchen und Hal
berſtadtiſchen.

Mehrmalen hube ich z. 4. 5. und mehrere

groſſe Getraidethiemen gefunden. NMach
eingefuhrtem Kleebau aber haben ſich die

Grobziger Weitzen- und Rockenfelder vor
den Aeckern daſiger Gegend, bie in Brach

gebalten worden, ſo ausgezeichnet, daß

man vermuthen ſollte, der vormablige fleiſe

ſige
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ſige Wirthſchafter ſey geſtorben, und der
Haushalt muſſe in die Hande eines lockern

und ſorgloſen Pachters gefallen ſeyn; Der
Weitzen kurz, dunn, klein von Aehren,
wie auf ausgehungerten Aeckern, der Ro
cken gleichfalls dunn, kurz, zart im Strohe,

wie auf Sandackern die das dritte Korn
tragen. Bey meinen Unterredungen die
ich zu verſchiedenen Zeiten und mit ver
ſchiedenen Einwohnern daſelbſt daruber

bielt, hahen dieſelben einſtimmig ver
ſichert, daß ſeit der Zeit, daß keine Brach
mehr gehalten worden, die Scheuren nie
mahls ganz,/jg kaum bis an die Mauren voll
Getraide geworden, ſtatt daß ſonſt ofter
Thiemen gemacht, allemal aber die Scheu

ren voll geworden waren, der Acker ware
vorhin ſo rein) wie das beſte Gartenland ge

weſen, jetzo ware er verquecket, welches ich

ſelbſt nur im voruber fahren an dem unge
ſtoppelten WeitzenAcker bemerkt habe; der

Droſcher und der Zehndſchnitter batte vor

bin verkaufen konnen, jetzo verdiene er ſein
Brodt nicht,ſeine Kinder mußten hungern

1 1 A4 oder
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oder betteln; nicht nur die Droſcher in
Grobzig, ſondern auch bey dem Vorwerke
Pfaffendorf, batten kein Brovd, und wurden

entweder von Hochfurſtlicher Cammet in
Deſſau unterſtutzet,“ oder mußten davon
gehen, ſie waren  auch gewillet bey Hoch
furſtlicher Cammer um Unterfuchung ihres
brodloſen Zuſtandes nathzufuchen; Der
arbeitſame und! aufrichtigge Oberamtmann

Holtzhauſen ware zu beklagen; daß Er: ſo
dreuſt und ſtandhaft, des Hertn Hofraths
Schubarts Vorſchriften befolget hatte;
Der ſtarke Kleebau zum Beſten der Schaf—
futterung in Horden mufſe den guten Mann

in vielen Schaden geſetzet haben, der jetzige

Verkauf von Weitzen und Rocken ſey gar
nicht den vorigen Zeiten ahnlich; Mehr als
igoo., zu Zeiten 2400 Dreßdner Scheffel

Waitzen von einer Ernte waren vormahls ver
kauft wordin, jetzo wurden nicht 6 bis Loo
Scheffel verkaüft; die Schaferey hatte wer
gen des gefreſſenenk vielen Klees, dieſen Scha

den durch  inkhtern Ertrag nicht erſetzet.
Ungewohnliche Krunkheitkü lhatten ſich bey.

der
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der Kleefutterurig in Horden eingefunden,
us ware jahrlich ſo viel crepiret, als zuge
gogen worden:ware: Es ſey ficher, daß der

Othjeramtmann Holtzhauſen die Schadlich
Eeit ſeiner eingefuhrten Ackerwirthſchaft er
kenne, und kunftig weniger Brach-Aecker

Hnit Kleefaäamen beſtreuen werde, wie Er
chann auch eingeſtanden hatte, daß man mit

vdein Kleeſaamen nicht zu oft auf einen Fleck

kommen durfte, wenn der Klee Gedeyen

häben ſoltte. Er. awurde auch kunftig den
Miee nicht zweymahl, ſondern nur einmal
mahen laſſen, damit nicht, wie jetzo, gleich
in die gedungete einfurchig geackerte Klee

ſtoppel, im Herbſte Waitzen und Rocken ge
ſaet werden muſſe, ſondern der Acker vor

der Beſtellung, noch 3. oder 4. mahl ge
pftuzet werden konne. Jch bin klin Feind
des Kleebaues, habe auch ſeit langen Jah

ren, ehe Herr Hofrath Schubart ein lLand
wirth geworden iſt, ziemlich vielen Klee fur
das Rindvieh zur Stallfutterung gebauet,
daß aber der mit Klee beſaete Acker eben

ſo fruchtbar werde, als ungeſommerte, 3.

Az undJ J
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und 4 mahl gepflugete Brach wird, habe
ich nicht finden, mithin auch vor keine Peſt
des Landes halten konnen, daß die Brach
und Trift-Servitut nicht abgeſchafft, ſon

dern beybehalten werde. Den Gewinn und
Verluſt an Getraidebau, welcher aus der

Abſchaffung der Brach und TriftServitut
entſtehen wurde, hier zu berechnen, bin ich
gegenwartig nicht geneigt, es iſt auch vor
der Hand uberftuſſig. Der. aus der praoti

ſchen und unpartheyiſchen Bearbeitung der
Veubeſſerungsvorſchlage entſtandene Erfolg
iſt zuverlaſſiger, als einſeitig gemachte Be

rechnungen. Jch verweiſe denjenigen, dem
die von dem Herrn Hofrath Schubart ver

ſicherte Vortheile, thunlich und glaublich
vorkommen, bevor er wurklich zur ganzen
Stallfutterung Hand anleget, auf eine ge

naue und grundliche Unterſuchung des Zu
ſtandes und Ertrages des Ackers zu Grobzig,
was ſolcher vorhin gethan und jetzo leiſtet.

Eine Localunterſuchung dieſer Art kann ver

buten, daß man die Bepvbehaltung des
Brachfeldes, fur ſo gefahrlich erkenne, als

Herr
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Herr hofrath Schubart ſie beſchtieben hat.

Der fleißige und unermudete Oberamt
mann Holtzhauſen hat kritr Exrinpel vor ſich

gehabt; der Wet haktyhin Ehren- und Ge

winnvoll geſchienen, Ir kann aber jetzo an
deren züm Muſter dienen. Ich habe vben
ſchon erwahnet, daß die Schafer in Grob

zig ſeit drey Jahren, Winter und Som
mer, trocknen und friſchen Klee nach der
Jabres Zeit,“ von Raufen erhalten. Wenn

ſtlin der Ernte und im Herbſt die Stoppel
ubergangen ſind, ſo finden ſie dir meiſte
Weibe auf den in der Stoppel, des ganzen
Sommerfeldes; hrſaeten Klee, indem nur

dhdngefahr der öte: Theil davon zu Winter?

Rubeſat und zum weiſſen Kohl, unbrſaet
gelaffen wird. Auch die Aecker des Winter

feldes, ſind nicht ganz ohne Klee. Tdeils
ſchlagt einige Kleeſtoppel, die nur einmahl
in Herbſt geftuget werden konnte wenn dieſe

Furche mit Weitzen oder Rocken beſaet wird,
wieder aus, theils fallt vieler Klee auf de
ien Feldern, die Saamen tragen, aus, und
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geht daſelbſt dicker auf als ob er gefaet. wor

den ware.
Der trockene und grune Klee iſt alſo die

bauptſachliche, ſo,n ſqgen die einzige Nab
rung der Grobziger Schaferey. Unter den
Krankheiten des Schafviehes iſt das Blut
harnen bekannf. Dieſer Zufali iſt in den
Gegenden gemein, die Weide in Holtzern,
beſonders in Laubholzern haben, auch an
Strohmen, deren Ufer mit Sahl und Erd
weiden bewachſen ſind; wenn die Schafe

daran geweidet werden, iſt die Krankheit

nicht ungewohnlich. Gemeiniglich entſte
het, die von den Schafern ſogenannte Blut
ſeuche im Fruhiahr, wenn ſie viel von den
zungen Eichen,,  Weiden und anderm Laube
fteſſen. Wenn Echafovieh, auch Rindvieh,

welches in Gegenden erzogen iſt, die
keine Holzung haben, in andere Gegenden
verſetzet wird, die Holztriften beſitzen, ſo

vekommt das Vieh gemeiniglich die Blut
ſeuche. Auſſer den Holzgegenden iſt die
Blutſeuche, wo nicht ganz unhekannt, doch
ganz auſſerordentlich ſelten. Deſto auſſer

ordent



J 13wrdentiicher iſt die Erſcheinung, daß ſeit drey

Jahren, da das Grobziger Schafvieh, wo
nicht bie einzige, doch die meiſte Nahrung
vom Klee gehabt hat, daſelbſt jedes Jahr
die Blutſeuche bekommen bat, ohne daß
vorbin jemahls dieſe Krankheit daſelbſt ge
wohnlich geweſen ware, oder auch jetzo auf
den 1. bis 2. Meilen ringsberum belegenen

Guthern und Dorfern, im geringſten be
merkt wurde. Das Rindvieh in Grobzig

bekommt weniger Klee als die Schafe,
im Sommer wird Gras aus den Garten
nebſt grunen Klee, im Winter Wieſenheu,
kein Kleeben, Grummet, Sprteu, Kobhil
und Ruben gefuttert.

Unler dem Rindviehe, iſt die Blutſeuche
in Grobzig gar nicht verſpuret worden. Jm

Sommier 1782. vbey der erſten Kleefutte—

rung in Horden, hat die Blutſeuche mit der
Ernie erſt angefangen, und hat damahls
nur ao. bder zo Stuck Abgang veranlaſſet.

Jur Sommnet 1783. hat ſich die Blut
ſeuche writ fruder, ſchon vor Johannis
geauſſert/ tanger gedauret, und 8o bis 1oo

Stuck
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Stuck Abgang verurſacht. Jm letzteren
Sommer, 1784. im dritten Jahre der Klee
futterung und Kleeweide bat die Seuche
ſchon mit Anfang des Frubiahres, im April
angefangen, und hat noch um Martini, da
ich zum.letztenmahl durch Grobzig paſſiret

vin, gedaurei, er fild. wenigſtens 250
Stuck glies Echafrjeb unnh ammer daran

crepirt. Zu Zeiten iſt der Utin nur.roth
lich gefarhet, das Schaf welches die Kranf
beit nicht hyftiger bekommt, uberſteht die

Seuche gemeiniglich, kommt jedoch zuruck

an Fleiſche, ſobald aber der Urin hoch roth,
wie Blut, abgeht „arepirt bas Sgdaf in
wenigen Stunden mit auſſerordeutlichen
Krummungen und Schierzen. Die lut
ſeuche ißz aher. nicht die ginzige üngewohnli

che Erſcheinung ſeit dxeh Jabren, bey der
Schaferey in Groöbjig.. Bey den meiſten
Schafen iſt das Netn oder Kleib, wyinit
das Lamm gebohren wird Geſchwur? odef
brandartig und faul, dat Waſſer und Ab
gang ſtinket ungewobnlich; bey. qndern
Schafen bleibet beym auimen das Kleid

dhar
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gar zuruck, in wenigen Stunden erfolget
der Brand, das Schaf crepiret.

30. 4o. bis 5o0. Schafe haben in den
drey Kleejahren iuhrlich ihr Leben bey dem
Lammen »auf dieſe Art verliehren muſſen.

Mit Anfang der Stallfutterung der Schafe
vori drey Jahren, hat der dem Herrn Ober
amtmann Holzhauſen zugeſtandene Beſtand,

mit der Knechte Vieh aus 1400 Stuck,
vhngefehr beſtanden. Gegenwartig iſt auch

nicht mehr vorhanden, ohngeachtet in zwey

Jahren kein Hammel verkauft, vielmehr
noch Muttervieh zugekauft worden iſt, der
Abgang an verſchiebenen Krankheiten, iſt
alſs der Zuzucht gleich geweſen.

e.:. Es haben. ſich, beſonders im lezteren
Sommer und Herbſte, Hammel gefunden

denen die Harnrohre eiternd, und inwendig

roh und Wund geworden, dergeſtalt, daß
fie den Urin nicht laſſen konnen, ſondern
geoſchlachtet werden muſſen. Ebenfalls ha
Ben.ſich an virlen Mutterſchafen kleine Ge
wachſe von rohem Fleiſche, an den Geburts

theilen gezeizet. Die Oefnung iſt ſo ver

c engt
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engt. geweſen, daß kaum ein Strohhalm
hinein gebracht; werden konnen, und alle
Bemuhungen des Bockes,. das Schaf zu
befruchten, ſind vergeblich geweſen; daher—

denn auch dieſe Schafe vo. und mebrmabl

brunſtig, aber nicht trachtig geworden ſinde
Ueberhaupt haben ſich in allen Kleefuttert
Jahren ungewobnlich viele guſte Schafe,

(die zwar zugelaſſencaber nicht truchtig gea
worden ſind) unter der Herde gefunden, wea

nigſtens der vierte Theil hat nicht gelammet.

Daß dieſe ganz ungewohnliche: und una

haltende Schafkrankheiten in Grobzig eine
ganz ungewohnliche Urſache haben muſſen,

daran iſt. nicht zu zweiſeln... Maturlich
wird man darauffallens daß dan Schafuich
ſeine einzigenoder doch mehreſter Nahrung
vom Klee gehabt hat. Jch habe zu wenigt

mediciniſche Kenntniſſe um. zu untirſuchen,
woher die Blutſeuche, oder. das Bluthar
nen, bey dim Schafoiehe entſtebe. Doch
iſt mir/ aus Leſung einiger mediciniſchen Bu

cher bekannt, daß durch ubertriebenen Ab,

eang
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gang des Urins, endlich Blutpiſſen erfolge,
und wenn der fur die Empfindung ſchutzen

de Schleim in der Harnrohre und Blaſe weg
geſpulet worden, die Harnrohre verwundet
erde. Das Pulvyer. von Spaniſchen Flie
gen, welches ſehr heftig den Urin treibt, und
in. gewiſſen Zufallen innerlich bey Menſchen

gebraucht wird, bringt zuletzt Blutpiſſen
bervor. Jchrhoffe, daß man es nicht fur
uherfluſſig anfenen werde, daß dieſer auſſer
ordentliche Zufall bey. der Schaferey zu

Grolgig, bekannt gemacht wird. Jch er
ſuche alle Landwirkhr; weiche zum Winter
futternd Ebmmerwaide hollandiſchen Klee
mit rorden Biumen gebauet haben, in den
Dreßdnet ünd teipziger Jntelligenz- Blattern

vekannt zu machen, ob ſie von ihrem Schaf
viehe ungewdhnlichen Verluſt durch die Blut

ſeuche, wder' bey dem Lammen erlitten ha—

ben. Es iſt ferner zu wunſchen, daß ein

Medicus das Publicum durch die Jntelli—
genzBlatter zu belehren ſich geneigt finden

laſſen wolle, vb der Hollandiſche- oder

B Spani
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Spaniſche Klee mit rothen Blumen, ein
ſo ſtark Urin treibendes Saiz mit ſich fuhre,
daß durch ſolchen, zur einzigen Nabrung
und lange Zeit genoſſen, das Schafvieh
zum Blutpieſſen, und den ubrigen ge
dachten Zufallen, veranlaſſet werden muſſe,

und es wird gleichfalls gebeten den Land
wirth zu belehren, ob kein Mittel, welches
jeder anſchaffen könne, vorhanden ſey, die
ſes Uebel, wenn Vieh damit befallen iſt,
fort zu ſchaffen und die Krankheit zu heilen.

Wenn auch die Schaffutterung in Hor
den, und die Aufhebung der Brach, an an
dern Orten, wurcklich eingefuhret und mit
glucklicherm Erfolge ais in Grobzig, ſowohi

in Vermehrung des Getraidebaues, als in
Verbeſſerung der Schaferey und Rindvieh
Zucht, begleitet geweſen iſt, ſo wird gebe
ten, ſolches aufrichtig bekannt zu machen.

Aus dem Grobziger Erfolg entſteht die
Gewißbeit, daß des Herrn Hofrath Schu
barts Vorſchlage ein land glucklich und

wohl
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woblhabend zu machen, die Probe nicht, nur

nicht halten, ſondern Schaden verurſachen.

Eine Landesſtrafe und keine Landeswohl
that wurde es vor die Schafund Ackernu
tzung zum Getraidebau ſeyn, wenn nach
des Herrn Hofrath Schubarts Vorſchlage,
die reine Brach ganz abgeſchaffet, und die

Brachacker mit Klee beſommert wurden.
Jch beruffe mich zum Beweiſe anderweit

auf Grobzig.

Wenn der Hofrath Schubart an der
Richtigkeit meiner Nachrichten zweifelt, ſo
unterrede derſelbe, wie ich gethan habe, ſich
mit den dortigen Einwohnern, oder er bitte

um Communication der jetzigen und vormah

ligen Droſchregiſter, des Amtes Grobzig.
Er wird daraus erkennen lernen, daß der
Klee den Getraidebau in Grobzig ruiniret
babe: Ferner, daß der Kleebau an ſich, in

gehoriger Quantitat gebauet, ſehr nutzlich,
auf allen Brachackern geſaet, aber weit
ſchadlicher als Brach, Hut unv Schaf Trift,

B 2 auch
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auch die Geſundheit der Schafe, bey der
Kleefutterung in Horden ſehr in Gefahr ſey.
Es darf dem Leſer nicht fremd vorkommen,
woher ich als ein Reiſender, von den Ge—
traide-Erndten vor Aufhebung der Schaftrif

ten auf den Brachfeldern und nach Beſa
ung der Brachfelder mit Klee, von der Fut

terung der Schafe in Horden und von der
Grobziger Schaferey ſo umſtandliche Nach
richten habe einziehen konnen.

Theils laſſen die Ernten ſich nicht ver

ſtecken, der Droſcher, der Zehntſchnitter,
der Knecht, der Hofmeiſter und der Ein—
wobhner beredet und taxiret den Erfolg einer
neuen Einrichtung; Ob vorhin oder nachai
bero die Scheuren voller geworden, auch
ob vorhin oder nachbero an Getraide mebr
auf gemeſſen oder verkauft worden, kann
ihnen nicht verborgen bleiben, zumal wenn

vie Differenz ſo groß als hier, ausgefallen

iſt.
Auf dem Felde ſteht die Ernte vor Jeder

manns Augen; Jch habe alſo auch die meinen

gebrau—
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gebrauchen konnen. Jch habe, da ich durch
die neu eingefuhrte Sommerfutterung der

Schafe in Horden, und Beſaung des gan
zen Brachfeldes mit Klee, neugierig ge—
macht worden bin, zu unterſuchen ob ich
bisherv im Jrthum gelebet habe, nach mei
ner ojahrigen auf drey Guthern, in ver
ſchiedenen Gegenden gemachten Erfahrun
gen und nach dem Ertrage des Weitzens
und Rockens, den ich auf Ackern erbauet

die ich zur Stallfutterung fur die Kuhe
mit Klee beſaet, und nach abgeerndeten 2
Schuren Klee, von der Mitte des Auguſt
an. bis zur Beſtellzeit, nebſt ſtarcker Dun
gung noch 2. auch 3 mal gepfluget habe, da

hier in Grobzig der meiſte Acker nur mit

Miſt uberfahren, und der Weitzen gleich
in die umgebrochene Kleeſtoppel geeget wird,

clus dieſer Behandlung einen traurigen Aus
gang, und Mißwachs von: Waitzen und
Rocken bis zur Halfte, voraus geſagt.

Auf die  Weitzen und Rockenacker, die

nicht an der Sttaße gelegen waren, habe

B3 ich



22(
ich mich hinfuhren laſſen, und durchgehends
vefunden, daß der Acker, welcher ſonſt das
7te und gSte Korn in Weitzen und Rocken

getragen, im Durchſchnitt, zur Ernte 1782.
bochſtens zum zten, in den Ernten 1783.
und 1784. aber nur zum gten und z3ten

Korn angeſchlagen werden konnen. Jch
vin benachrichtiget worden, daß der Herr
Oberamtmann Holzhauſen bey. dem Vorwerk

Pfaffendorf vor 2 Jahren einen Verſuch ge
macht habe, Rocken in nur einmal gepflug
te, oder umgebrochene, dabey ungedungete
Kleeſtoppel zu ſaen, dieſes ware aber hertz
lich ſchlecht gerathen, er konnte nicht uber

das 2te bis zte Korn gedroſchen haben, und
batte es auch nicht wiederholt.

Ferner hat man mir geſagt, der Hert
Oberamtmann Holzhauſen hatte auch auf

ein paar Breiten den Klee nur einmal mahen.

laſſen, und da er zum 2ten male bis nabe
an die Blute, oder mehr als eine halbe
Elle lang erwachſen geweſen,: Miſt uber
dieſen Acker fahren, und.den-Klee mit un

ter
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terpflugen laſſen: Dieſes batte die Frucht
varkeit des Ackers vermehren ſollen, allein

es hatte nichts geholfen; Neben den untert
geflugeten grunen Klee, hatte der Weitzen

auf derſelben Breite, in den Ackern, wo
von die Schafe den Klee iuvor abgefreſſen
batten, eben ſo gut geſtanden als in jenen:

Der Herr Oberamtmann Holzhauſen muſte
auch bey Unterpflugung des grunen Klees
ſeine Rechnung nicht gefunden haben, weil
er ſie nicht fortgeſent hatte. Vor mehreren

Jahren habe er ſchon Wicken und Erbſen
niederwalzen undh grun unterpfiugen laſſen;
Es hatte keinen Nutzen zur Dungung und
Getraide-Wuchs gebraucht, daber ware

auch dieſer Verſuch nicht wiederholt wor

den.
In die Unterredung, welche ich mit mei

nem Grobziger Gaſtwirthe, uber die neue

Engliſche Wirtbſchaft daſelbſt hatte, men
gete ſich ein junger reiſender Mann, wel
cher in dem Gaſthofe nicht unbekannt zu

ſeyn ſchiem. ulBa4 Auf
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Auf meine Nachfrage! ekfuhr ich, er

ware vor Aufhebung der Hiit und Trift
ſchvn: Schafknecht auf dem Amte Grobzig
neweſen, hatte auch daſelbſt 2 Jahre lang,

bey der neu eingefuhrten Sommerfutterung

der Schafe in. Horden, als: Knecht ge

dienet. i .126 286 5
Je J dtſetr,

Der Herr Oberanitinann Holzhauſen
hatte voriges: Jahr nutzlich gefunden denen

Schafkuechten zu ihrem tbhne keine Schafe
mehr zu futtern, ſondern ſie auf Geldlohn

zu ſetzen, und da vorhin ein Knecht 6o
Stucke ausgefuttert bekoinmen hatte, jetzo

aber 35 Thaler baar Geld!an Lohneerhieltt
ſo ware erabgegangen weil ev wegen dieſer

Veranderung ſein Schafvieh hatte verkauſt
fen ſollen, und lins er es dahin geſtellet ſeyn,

ob dieſe Veranderunglunte daurkn wurde,
oder nicht. Aufmeine Nachfrage, ob im

Jahre 1782., nach des Herrn Pofrath
Schubarts AUngabe, in ſeinem practiſchen
Erweiſe des Vorzuges der Kleefutterung

ohne
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shne: Trift;bey Schafereien, auf  der Seitr

20oo. undð etliche too Schafe,
260 Stlick Rindvieh, umd uber
10o Stuck Pferde und Fodlen,

mit grünen Klet ernahret, ünd noch uber
s Fuder a 20 Centner trocken gemacht
worden waren, erhielt ich folgendes zur
Antwort: J V *ü
 Das Aint Grobſig, worunter der ſoge
nannte Mietſchen Hof begriffen ſey, hatte
in vorigen Zeiten, wie die Acker und Fuh—
enanger behutet worden, ohne Knechte
Vieh an die 200o Stucß Schafe gehalten.

Dor Herr Oberamtmann: Holzhauſen
vatte nachhero noch den ſogenannten Prin
geſſinnen· Hof in  Pacht bekonim:n.  Auf
dieſem  Hofe ware gewohnlieh  Vnch eint.

Schaferey von 4his zoo Stuek geweſen.
uc Auf ſamtlichen Guthern witren vormals

n2 00 Stuck Herlin Vietz undmit Knech

te Viehe an zooo Stuck Schafr geweidet
unrd MAbtnterzeit: durth gefuttert worden,

B5 durch
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durch erbauetes Erbſen, Linſen, Wicken,
Gerſte und weiſſes Winter-und Sommer—

ſtroh nebſt Heu und Grummet.
Nicht lange 1782. ware das Amts

Schafvieh durch einen unvorſichtigen Knecht
verhutet worden und viel erepiret. Es wa
ren im Fruhjahre 1782. nur 11. bochſtens
1200. Stuck an herrſchaftlichem alten Biehe
auf ſamtlichen zuſammen gezogenen drey
Guthern vorhanden geweſen. Die Knechte

hatten etwa 250 Stuck Lohnvieh ge—
habt.

tammer wurden z50 bis goo Stuck alſo

klein und groß Schafvieh zuſammen genom
men 1800 Stuck ernahret worden ſeyn.
Hoherware die Schaferey in dem Jahre
1783.  nicht gekommen, gegenwartigen
Herbſt 1784. wurden nicht uber 1500 Stuck

eingewintert, der Herr Hofrath Schubart
batte alſo den Schafbeſtand uber z bis ä zu
groß angegeben, auch waren nicht 200
Stuck Rindvieh vorhanden geweſen. Sie
batten mehr als zu viel zu futtern gehabt

die
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die gedachte geringere Anzabl Schafe in der

Horde zu ernahren.
So viel als vormals auf der Weide er

nabret worden, im Sommer in der Horde
zu futtern, ware unmoglich geweſen,
die geringere Anzahl hatte alles Futter ge

braucht. 1

So lange auch der Winter gedauert
batte, batten ſie jedes Jahr das Schafvieh
im heſten Standeo gehabt, aber

Jm Sommer, wenn die Hitze gekom

wen ware, hatte; das KleeHeuFutter nicht
recht mehr anſchlagen, auch die-Futterung
des grunen Klern gucht gedejhen wollen. So
viel grunen Klee auf Raufen zu ſtecken, als
das. Schafvieh herunter ziehen und das beſte

dannn ausſuchen wollen, dieſes hatte der
Kleencker nicht getragen.

Der Klee batte obnebin nicht bingereicht,

es ware dem Schafvoiehe nichts wieder auf.
die Raufen geſtecket worden, bit ſie auch

die Stengel die ſie unter die Raufen fallen
laſſen, aufgeleſen, und aufgefreſſen hatten.

vo 5 Da



Da dieSchafe nichts hatten verwuſten
durfen, ſondern alles batten auffreſſen muſ

fen, ſo hatten ſie ſich auck:nicht ſattigen
konnen ſondern nur aus groſſem Hunger die

Stengel unter den Raufen gefreſſen.

Die: Schafe waren mit Anfang der
Stoppelweide jedes Jahr ſo abgezehret ge
weſen wie nur immertüSechafvieb werden
konne,“ welchesnuf deir: Brachackern aus
den Kloſſern und von ttockenen Reinen,
ſich kumnmerlich ernabten muſſe.

Beſonders 1782. waren die Lammer dori

Johannis abgeſtecket und:die Mutterſchufe

gemolcken worden/ bey erhattener trockener
Kleehru Futterung.
Derzgleichen· ausgezehretes Schafvieh,

als: dieſes gewotden, konne man ſich mniitzt
gedenken; es hatte nur in der Haut gehan
gen, zweymal wure des  Tages gemorcken
worden, und von zoo Schafen hatten ſie

nur 2 kleine Eimer à 10 bis 12 Maaß; und
und nicht;einmal voll Milch gehabt.

u
5

Das
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HDas gemeolckene Vieh hatte ſich auch den
ganzen Herbſt;-durch nicht wieder erholen

fkonnen, vieles Vieh davon hatte nicht ge

bocket. Jn den folgenden Jahre 1783. und
1784. ware das Melcken ganz unterblieben,
weil der Verderb der Schafe gar zu ſichtbar

E

geweſen ware. JDas Schafvieh, welches im Frubiahre
allemal. ſehr gut im, Stande geweſen ware,

vatte in dieſer Schur viele Wolle getragen.
Die Sommerzuder Herbſtſchur. aber

hatte weniger gegeken. Ueberhoupt beyde
Schuren zuſammen geno amen, wurde eben

nicht mehr: von 100 Stucken verkauft wor tg

den ſeyn; als vorhin zur Zeit der Hut und
Trift geſcheben, zu dem ware der Beſtand
jetzor weit weniger, als vorber. Solte auch

1 Stein ad ng. Pfund von 100o Stucken
ſmehr geſchnittemworden ſeyn, ſo hatte der

gute Herr. Oberamtmann Holzhauſen dieſen

Gewinn theuer genung bezahlen muſſen,
maſſen, wenn derſelbe die Koſten, den Klee

auf 6. 7. bis goo Morgen 2 mal zu mahen

zu
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zu trockien, in Fiehmen zu banſen, zuſam

men rechnen, und gegen die gehabte Ein
nahme fur Wolle halten wollte, nicht ſo
viel Ueberſluß als die jahrüche Deputate
und Speiſung der Schafknechte gekoſtet hat

ten, bleiben wurde.
Der Herr Oberamtmann hatte zur Win

terſchur 8o. bis go. und zur Sommerſchur
6Go. bis q0. Steine Wolle a a Pfund ge
wohnlich genoſſen, uberhaupt jahrlich tzo
bis 16o Steine verkaufen konnen.

Die Grobziger Wolle batte 4 auch5

Rthlr. gegolten.
Winterund Sommerſchur alſo zuſam

men hatten 6. bis 700 Thaler Einnahme
gegeben. Ob dieſes Woüugeld nicht wieder

auf den Kleebau, ſo wie er wurklich betrie
ben, und vom Herrn Hoftath Schubart
beſchrieben und empfohlen worden, verwen

det werden muſſen, wird der Leſer uberſe
hen und berechnen konnen.

Der leſer wird uberhaupt den Schluß
machen konnen, was von des Herrn Hof

raths
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rath Schubarts Andpreiſung der ganzen
Grobziger Anſtalt zu halten ſey, wenn er,
was in gegenwartigen Blattern, von dem
jetzigen Ackerertrage an Rocken und Weizen,

auch von dem Beſtand der Schaferey und
der Einnahme davon gemeldet worden, mit

den Nachrichten ſeiner Schrift:
„Erweis des Vorzuges der Kleefutte

„rung ohne Trift bey Schafereyen,
vergleichet.

Am meiſten nuffallend iſt es, daß Seite
7. erſter: Edition und Seite 55. verbeſſerte
Auflage, geſagt iſt:

„Eben ſo viel. Vergnugen hatte mein
„Ú&reund, als Er im Herbſt 1781. in

 Hdie umgebrochene Kleeſtoppel geſaete
Vorn heran wachſen ſabe, und daſſel

nbe eben ſo friſch, ſchon, groß und
A„bey dez Exnte reichhaltig an Kornern

„fand, als wenn nes in das beſt ge
„dungete Feld geſaet ware.“

dieſe Probe iſt bey dem Vorwerck Pfaffen
dorf geinacht worden, ich habe den Erfolg

vorhin
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vorhin Seite 24 erzahlet. Ferner ſteht
Seite 19. erſterer, und Seite G1. zweyter

Edition 4
„Ohne daß Herr Oberamtmann Holz

„bauſen eine einzige Garbe Getraide

„„weniger, altz ſonſt gebauet hatte.“
Auf derſelben Sejzte, ſteht:

„Da nun. darauf nach der Woliſchur
 ngruner Kier gefuttert wurde, ſo gab

„das neuen Anlaß zur Berwunderung,
„als die Echufe:ſo wiele Mileh beka
„men, daß ſie in anſehnliche Molken

„Pacht gegeben werden konnten, wel

„ches vorher niemalu hatte geſchehen
„konnen. tnint ein

Man vrrgleiche die Schubartiſche Ver
fichrungei daß keine Gatbr weniger geern

det, mit den RNachrichken, bitlich von dem
Ertrage des Weitzens und Rockens, in der
Kleeſtoppel gegeben häbe.

 6bFerner die VPerſicherung,n daß eine an
ſehnliche Molkenpacht erhoben worden, mit.

meiner



33

meiner Beſchreibung Seite zi. der genoſſe
nen wenigen Milchnutzung, wobey gar an
keine Pacht gedacht worden.

Jch unterwerfe den ſamtlichen Einwoh

nern der Stadt und Amts Zrobzig zur Ent
ſcheidung, vb die in Herrn Hofrath Schu
vbarts Schriften, vder in gegenwartigen
Blattern angefuhrte Thatſachen der Wabhr
heit gemaß ſind. Zum Schluß muß ich
noch anfuhten, was mir auf meine Erkun
digung: Ob die Schafe den 15ten bis 18ten
Tag nach det? lammzeit ſchon wieder Bockr

begierig geworden, und zugelaſſen waren,
folglich um Johannis abermal tammer, wir
Geite 22. erſter- und Seite 74. zweytet
Auflage in Herrn Hofrath Schubarts Peſt
der Landwirthſchaft beſchrieben ſteht, von
dirſen Schafen gefallen waren, zur Ant
wort ertheilet worden iſt.

Anfangs ſahe der Schafknecht, mit dem
ich mich unterredete, und welcher eben zu

der Zeit bey der Schaferey gedienet hat,

mir ſteif in die Augen, vb ich in Schetz,

C vder
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oder in Ernſt die Frage thate. Als ich itzm
verſicherte: ich hatte gar nicht die Abſicht
zu ſcherzen, auch ihm die Stelle in Herrn
Hofrath Schubarts Schrift zu leſen gab,
ſo hob er beyde Huande auf, und rief: der

Herr Hofrath Schubart ware oft in dem
Grobziger Schafſtalle, Zeit ſeiner Dienſte
geweſen, er und ſeine Cameraden hatten ſo

fort wahrgenommen, daß Herr Hofrath
Schubart kein Schafverſtandiger aus eig
ner Erfahrung ſey, ſondern blos von Hor
ſagen und aus Buchern uber die Schafzucht

ſprache:
Sie hatten ſich aber nicht eingebildet,

daß Er, der berubmte Herr Hofraih Schu
hart Alauben, und in die Welt hinein
ſchreiben konnen, die Schafe waren den
15ten oder 18ten Tag nach dem ammen
ſchon wieder bockiſch geworden, und hatten
um Johannis ſchon wieder tammer gebracht.

Die Sache verhielte ſich folgendermaſſen:

Durch die trockene KleeHeu, und Stall
oder Hordefutterung, im Sommer 1782.

waare
uo
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ware das Schafvieh ſehr herunter gekom
men, am meiſten aber waren die Mutter—

ſchafe, welche nach abgeſteckten Lammern,

Milch hatten geben ſollen, aber kein Fleiſch

und auch keine Milch gehabt hatten, durch
das Melken abgemergelt worden. Die

Zuchtſtabre waren ſchon mehr als 4 Wochen
vor Michaelis unter die Schafe gelaſſen wor

den, waren auch bis Martini darunter ge

blieben.
J

JOhpungeachtet deſſen hatten die Schafe
lange nicht alle gebocket, denn ſie hatten ſich
nicht ſogleich wirder erholen konnen. Wie

die Schafe nachhero auf das Futter gekom
men, ſo hatten ſie ſich immer mehr gebeſſert,

und waren vbockiſch geworden.
Der Herr. Oberamtmann Holzhauſen

ware dabher bewogen worden, weil ſich nach

Wenpyhnachten gezeiget hatte, daß von 60o0.
Stucken, die zugelafſen worden; wohl 200.

Stucke Guſte geblieben waren, die Vocke
zum zweyten male unter die Schafe ſetzen

zu laſſen.

C 2 Dieĩ
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Die Guſter Schafe hatten friſch gebocket,

und nach Johannis waren an 70. oder go.
tammer davon gefallen.

Es ware alſo andem, daß zweymal in
einem Jahre auf der Gtobziger Schaferey,

tammer gefallen waren, aber nicht von
ein und eben denſelbenSchafen, die ſchon
einmal in demſelben Jahre gelammet

hatten, londern von ganz andern Schafen,

die bey der erſten Bockzeit, nicht gebocket
batten, ſondern guſtegebtieben. waren. Der

Verr Hofrath Schubarr hatte alſo lauten
boren, aber hatte nicht erfahren, wo die
Glocken hingen.

Wens der Herr Hofrath Schubart
grundliche und praktiſche Kenntniß von
Schafen und deren Eigenſchaften hatte, ſo
batte Er nimmermehr dergleichen, daß ein
und eben dieſelbe Schafe einmal Neujahr,

und das zweyte mal um Johannis gelammet
batten, ſchreiben und der Welt vor Augen

legen.konnen.

Der
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 Der Verfaſſer des Catechismus der
Schafzucht, hat Seite 188. und 189. es
dem Herrn Hafrath Schubart treulich nach

geſchrieben. Dieſer, der Herr Magiſter
Wichmann, welcher niemals Schafe un—
ter ſeiner Aufſicht gehabt hat, iſt wegen
Nachhetung dieſes Fehlers zu entſchuldigen.

Daß das zweymal Lammen nicht von
ein und eben denſelben Schafen, ſondern
die zweyte Lammer von ganz andern Schafen

gefallen waren, desfalls (ſo ſagte mein
Mann) konne man ſich dreiſt auf den Herrn
Oberamtmann holzhauſen und ſeinenck af

meiſter Gehren beruffen, der Herr Ober
amtmann ware kein Mann, der Unwahr
beiten wurde verbreiten wollen: Die ſpaten

lammer hatten, wie jeder praktiſche Schaf
kenner hatte voraus ſehen konnen, kein Ge

deihen gehabt; von 70. bis 8o. Stucken
waren 40. und mehrere Stuck in der Ernte

ſchon, die ubrige im Herbſte crepiret, ſo
da kaum rz Stuck ubrig geblieben  und
auf das Futter gekommen waren; Aber auch

C3 dieſe
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dieſe wenige Stuck waren: klein und kum
morlich geblieben, ohngeachtet ſie allein ge

ſtallet und gefuttert worden waren.

Bey der Hitze nach Johannis waren die
zarten Lammer trage und faul zum Trinken

geworden, die Schafe hatten hitzize Milch,
die Lammer hatten den Durchlauf bekom

men und waren dahin gefallen, wie
matte Fliegen.

Der Oberamtmann Holzhaufen hatte in
dem folgenden Jahre die Bocke nicht ſo ſpat

unter den Schafen gelaſſen, noch weniger
hatte er nach Weynachten die Bocke noch

mal unter die Schafe laffen wollen, wie era
ſteres Jahr geſchthen. Er patte gar nicht

verhelet, daß es ein Spielwerk und Fehlet
geweſen ware, daß er nach Weynachten die

VBocke nochmal unter die Schafe werfen laf
ſen, auch daß Er und andere vorher fagen

konnen, daß aus drn Johannis Lammern

nichts gutes werden wurden.

Der
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Der Herr Hofrath Schubart ruffet
Seite 22. erſterer, und Seite 74. zweyter

Ausgabe:
Holla: wird der groſſe Haufe rufen, und

2rechnet, daß ein Schaf zwey mal in einem

Jahre, oder doch dreymal in zwey Jahren
lammen werde, wenn die Schafereyen in
ganze Stallfutterung geſetzet ſeyn wurden,

unter weſentliche Verbeſſerungen und hohere
Nutzungen derſelben.

GSeſetzt, man konnte: das Schaf zwey

mal in einem, roder doch  dreymal in zwey
Jahren lammem laſſen, wie iwurklich nicht
geſchehen wied, die Schafe mogen weiden,

oder im Stall gefuttert werden, ſo wurde
doch nichts daldurch gewonnen.

Die zur Unzeit gefallene tammer werden

niemals gutes Gedeiben haben, allemal
klein, ſchlecht, kranklich bleiben. Die
m̃ehreſten werden von Hitze und Fliegen,

gequalet, den Durchlauf bekommen, und

dahin fallen.

Dir
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Die Schafmutter, wenn ſie zwey mal

lammen und Lammer:; ſuüugen muſſen, wur
den wenig Wolle tragen, auch vor der Zeit

entkraftet, ovder alt werden. Kann
ein Schafereybeſitzer Urſache haben zu wun

ſchen, daß die:kieherige Ordnung der damm

zeit der Schafe unigekehret werde, und an

keine beſtimmterfeſt bleibende Zeit, gebun
den bleibe? nchuanku Abiienige muſſe
niemahls anſehnliche Schafberden »wirthd

ſchaftlich beutzet; haben; ſo wenig als der
Herr Hofrath Schubart;, welcher ſich von

den zweymaligen. lammen der Schafe in
einem Jahre, HNuun Wortheile truumen:

laſſen konnte.. ut
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